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Ziele dieser Einheit

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Reflexion exemplarischer typologischer und strukturellerUnterschiede und Gemeinsamkeiten von Sprachen
Sensibilisieren für den Zusammenhang von Sprache undIdentität
Auseinandersetzung mit Chancen und Herausforderungenim mehrsprachigen Klassenzimmer
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Willkommen im mehrsprachigen Klassenzimmer

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Eine kurze Umfrage (Meldung bei Zustimmung):
1. Ich spreche Deutsch.
2. Ich spreche noch mindestens eine weitere Sprache.
3. Ich habe eine andere Erstsprache als Deutsch.
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Einstieg in die Einheit über eine kurze Umfrage im Plenum: Die
Studierenden, die mitmachen möchten, signalisieren per Meldung
Zustimmung zu den drei Punkten, die nacheinander eingeblendet werden.

 I.d.R. bildet das Ergebnis der Umfrage ab, was auch für moderne
Klassenzimmer an allen Schulformen gilt: Melden sich zu allen Punkten
zahlreiche Studierende, zeigt sich, dass das Seminar ein sog.
mehrsprachiges Klassenzimmer ist, das durch eine große Vielfalt an
Sprachen und Sprachbiographien gekennzeichnet ist.

 Sollte der unwahrscheinliche Fall eintreten, dass sich zu den Punkten 2 und
3 keine/wenige Studierende melden, kann auf diese unübliche Homogenität
in Bezug auf Sprache hingewiesen werden. Darüber hinaus sollte betont
werden, dass es i.d.R. mehrsprachige Klassenzimmer gibt (s.o.).
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Mehrsprachiges Klassenzimmer: multikulturell &multilingual

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 5

Hier lernen zusammen: Schüler/innen mit …
… Deutsch als Erstsprache (L1) = Deutsch ist die Sprache, diezuerst erworben wird (oft auch als Muttersprache bezeichnet)
… Deutsch als Zweitsprache (L2) = Deutsch ist die Sprache,die nach der Erstsprache erworben wird

Zweitspracherwerb = die zu lernende Zweitsprache ist dieUmgebungssprache (z. B. Deutschunterricht in Deutschland)
Fremdspracherwerb = die zu lernende Sprache ist nicht dieUmgebungssprache (z. B. Deutschunterricht in Griechenland)

(vgl. Jeuk 2015, S. 13-17; Bickes & Pauli 2009)



Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Was zeichnet ein mehrsprachiges Klassenzimmer aus? Einemultikulturelle und multilinguale Schülerschaft, die sichfolgendermaßen zusammensetzen kann:
 Deutsch als Erstsprache: Die Sprache, die ein Kind als erste erwirbt, wirdoftmals Muttersprache genannt. Ein alternativer, neutralerer Begriff istdie Bezeichnung Erstsprache, da die dominante Sprache einesMenschen nicht unbedingt die von der Mutter vermittelte Sprache seinmuss. Ein bilingual aufgewachsenes Kind kann mehrere Erstsprachenhaben (simultaner Spracherwerb).
 Jede weitere Sprache, die nach der Erstsprache/den Erstsprachenerworben wird, ist die Zweitsprache (sukzessiver Zweitspracherwerb),sodass hier lediglich die Reihenfolge des Erwerbs angezeigt wird. Wederlassen die Bezeichnungen als Erst- und Zweitsprache Rückschlüsse aufdie jeweilige Sprachkompetenz zu, noch implizieren sie eine Wertung(vgl. Jeuk 2015, S. 14f.).
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(vgl. Jeuk 2015, S. 13-17)

Mehrsprachiges Klassenzimmer: multikulturell &multilingual

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Schüler/innen mit …… unterschiedlichen Familiensprachen = Sprache/n, die inder Familie gesprochen wird/werden (z. T. parallel, je nachKontext)… bilingualem Hintergrund = Erwerb zweier Sprachen vonGeburt an
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Oft sprechen Schüler/innen zu Hause eine oder mehrere verschiedeneFamiliensprache/n. Meistens wird die Sprache in Abhängigkeit von denGesprächspartner/innen und der jeweiligen Situation gewählt.Grundsätzlich kann es verschiedenste Gründe haben, dass in der Familiemehrere Sprachen gesprochen werden. Ein mögliches Szenario ist, dassein Elternteil eine andere Erstsprache als Deutsch spricht, sich sichererund kompetenter in dieser Sprache fühlt und daher die Kommunikationin der Erstsprache bevorzugt, während der andere Elternteilbeispielsweise Deutsch spricht.
 Schließlich gibt es auch Schüler/innen mit bilingualem Hintergrund. Dasheißt, dass die Kinder mehrere Erstsprachen haben, die sie simultanerwerben. Ein häufiges Erziehungsprinzip ist One Person – OneLanguage. Hier entscheiden sich Eltern mit verschiedenen Erstsprachenbewusst dazu, dass jeweils ein Elternteil immer nur in der jeweiligenErstsprache mit dem Kind spricht, so kann z. B. ein Elternteil Deutschund ein Elternteil Türkisch sprechen.
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Sprachen sind verschieden

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Menschen neigen dazu, ihre Erstsprache für das Maß allerDinge zu halten. Unbewusst glauben sie, dass die Muster undRegeln ihrer Erstsprache auch für andere Sprachen gültig sind.
Sprachen können sich aber in vielerlei Hinsicht voneinanderunterscheiden!
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Im Folgenden sollen ausgewählte typologische und strukturelleUnterschiede von Sprachen thematisiert werden, umaufzuzeigen, dass Sprachen sehr unterschiedlich aufgebaut seinkönnen; es reicht nicht aus, eine Sprache zu beherrschen und dieerlernten Muster auf andere Sprachen zu übertragen. DieBeispiele zeigen, dass in der Erstsprache erworbene Muster oftkeine Gültigkeit in anderen Sprachen haben.
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Besonderheiten in der Verschriftung

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Das Deutsche hat viele Eigenschaften, die es von anderenSprachen unterscheidet, z. B. hinsichtlich der Verschriftung:
 Verwendung einer Alphabetschrift
 Lateinisches Alphabet
 Umlaute (ä, ö, ü), Diphthonge (ei, eu, au), ß, sch
 Leserichtung: 1. von links nach rechts; 2. von oben nachunten
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Auf der Ebene des Schriftsystems werden bereits zahlreicheBesonderheiten von Sprachen deutlich: Im Deutschen wirdbeispielsweise eine Alphabetschrift aus lateinischenSchriftzeichen für Vokale und Konsonanten verwendet.
 Die deutsche Sprache nutzt das lateinische Alphabet – anders alsz. B. Arabisch, Persisch oder Chinesisch.
 Zudem verfügt das deutsche Zeichenset über besondere Zeichen,z. B. Umlaut, Diphthonge etc. – im Gegensatz zu vielen anderenSprachen.
 Die Leserichtung ist im Deutschen von links nach rechts und vonoben nach unten. Auch das ist in anderen Sprachen, z. B. demArabischen, oft anders.
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 Typisch für die Aussprache im Englischen ist z. B. der th-Laut. Deutsche, die das th nicht aussprechen können,haben einen Akzent. Für Deutsch lernende Spanier, Griechen oder Türken, diedas gerollte r kennen, ist das deutsche Rachen-r oftschwierig.

„Ssenk you for travellingwiss Deutsche Bahn!“

Besonderheiten auf der Lautebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 13



Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Sprachen unterscheiden sich beispielsweise auf der lautlichenEbene: Besonderheiten in der Aussprache von Sprachen(beispielsweise das englische th) führen häufig zu Akzenten beiPersonen, die die Laute einer Zweit- bzw. Fremdsprache spätererwerben, wie es u.a. anhand der Ansagen in der Deutschen Bahndeutlich wird.

14



Wieso will er imBeet schlafen ??„Ich bin müde und gehe insBett.“

Besonderheiten auf der Lautebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 15



Besonderheiten auf der Lautebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

In slawischen Sprachen (wie Russisch, Polnisch oderTschechisch) gibt es keinen Unterschied zwischen
 einem langen e (wie in dem Wort Beet) und
 einem kurzen e (wie in dem Wort Bett).
Menschen mit einer slawischen Erstsprache fällt es folglich sehrschwer, den Unterschied zwischen langen und kurzen Vokalenzu hören.
Wenn sie Deutsch lernen, müssen sie den Unterschied erstmühsam hören lernen – um die unterschiedlichen Lauteschließlich auch sprechen zu können.
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Englisch Deutsch
father Vater
brother Bruder
butter Butter
apple Apfel
finger Finger
arm Arm
hand Hand

Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Deutsche, die Englisch lernen, merken in der Regel schnell,dass sich viele Wörter im Englischen und Deutschen ähneln:
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Zusätzlich zu den Besonderheiten auf der Lautebene tretenzahlreiche Unterschiede auf der Ebene der Wörter auf.
 Ein Beispiel für Besonderheiten auf der Wortebene: DeutscheEnglischlerner/innen, die Ähnlichkeiten zwischen deutschen undenglischen Wörtern feststellen, werden zu Übertragungen(Transfer) zwischen den beiden Sprachen „verführt“, obwohl diesin manchen Fällen nicht positiv, sondern negativ verläuft (siehenachfolgende Folien).
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Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 19

In vielen Fällen ist es also durchaus angebracht, Bedeutungenvon deutschen auf englische Wörter zu übertragen (zutransferieren), da dieser sogenannte positive Transfer zueinem richtigen Ergebnis führt.
Erfahrungen mit positivem Transfer verführen Lerner/innenaber auch dazu, Sätze zu äußern wie:
Can I become a piece of cake, please?

Hier liegt negativer Transfer vor, der zu einem sog.Interferenzfehler führt. Denn to become bedeutet bekanntlichnicht „bekommen“, sondern „werden“.



Transfer

positiver Transferapple = Apfel
negativer Transfersympathy ≠ Sympathie

 Interferenz

Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 20
(vgl. Bickes 1995)



Englisch Deutsch
to become werden
sensible vernünftig
sympathy Mitleid
Niederländisch Deutsch
brutaal frech

Französisch Deutsch
infusion Kräutertee
Tschechisch Deutsch
stůl Tisch
Türkisch Deutsch
pasta Kuchen

Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Wörter, die nur scheinbar dieselbe Bedeutung haben, da sie sich inSchrift und/oder Aussprache ähneln, werden als false friends(falsche Freunde) bezeichnet. Sie können zu Interferenzen führen.
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Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Im Deutschen kann man Wörter aneinanderhängen:
Nusskuchen = Kuchen aus Nüssen
Schokoladenkuchen = Kuchen aus Schokolade
Erdbeerkuchen = Kuchen aus Erdbeeren

Der letzte Wortbestandteil Kuchen ist immer das Grundwort.
Durch das vorangestellte Bestimmungswort wird die Art desKuchens näher beschrieben.
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Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache 23

Aber: Hundekuchen = Kuchen aus Hunden??
Hundekuchen = Kuchen für Hunde!!
Marmorkuchen = Kuchen, der aussieht wieMarmor
Blechkuchen = Kuchen, der auf dem Blech gebackenwird
Baumkuchen = Kuchen, der an die Jahresringe vonBäumen erinnert

Die Bedeutungsbeziehungen zwischen den Gliedern sindverschieden!
(vgl. Bickes 2016, S. 15 ff.)



Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Eine weitere Besonderheit auf Wortebene: Wörter, die ausmehreren Wortbestandteilen zusammengesetzt sind,können auf verschiedene Weisen verstanden werden, wiedie Beispiele rund um das Grundwort Kuchen zeigen.
 Hinweis: Für Deutschlerner/innen ist dies eine Hürde imSpracherwerb, da keine für alle Fälle gültige Strategie fürdas Erschließen von Wortbedeutungen dieser Art vermitteltwerden kann.
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Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

In manchen Sprachen steht das Grundwort – wie im Deutschen –
hinten:
Deutsch:

Kartoffelsuppe
Griechisch:

πατατóσουπα „Kartoffelsuppe“
Russisch:

судостроение „Schiffsbau“
Türkisch:

çöp torbası „Mülltüte“
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Hinweise zur Aussprache:
 Griechisch: [patatɔsu:pa] Betonung auf ɔ
 Russisch: [su:dɔstrɔjɛnjɛ] Betonung auf erstem ɛ
 Türkisch: [tʃœp tɔrbasə] Betonung auf ɔ

26



Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

In manchen Sprachen dagegen steht das Grundwort vorn:
Italienisch:grattacielo „Wolkenkratzer“
Französisch:ouvre-boîtes „Dosenöffner“
Polnisch:cukier puder „Puderzucker“

Für Sprecher/innen dieser Sprachen ist die Position desGrundworts im Deutschen eine Quelle für negativen Transfer.
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Besonderheiten auf der Wortebene

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Negativer Transfer liegt auch vor, wenn deutsche Lerner/innensagen:
*Yesterday I have eaten three pieces of cake.anstatt:Yesterday I ate three pieces of cake.

Hier verführt die ähnliche Struktur von ich habe gegessen (Perfekt)zu der englischen Formulierung I have eaten (Present Perfect).
Ein Grammatikfehler entsteht:Die Zeitform Perfekt im deutschen Satz darf nicht mit der ZeitformPresent Perfect übersetzt werden; im Englischen muss die ZeitformSimple Past verwendet werden.
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Zwischenfazit

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Sprachen unterscheiden sich auf verschiedenen Ebenen:Laute, Worte, Sätze, … – und die Muster einer Sprachelassen sich nicht einfach auf andere Sprachen übertragen!
 Sprachen lernen bedeutet auch, Fehler zu machen. DieBeispiele zeigen, dass ein Grundwissen über die Strukturder (Erst-)Sprachen von Schüler/innen sinnvoll ist, umSpracherwerbsprozesse, Lernschwierigkeiten und Fehlerbesser einzuschätzen zu können.
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(vgl. Ehlich 2007, S. 13)

Mehrsprachiges Klassenzimmer vs. schulische Praxis?

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Deutsche Schulen sind häufig noch immer durch einemonolinguale (und monokulturelle) Haltung undArbeitsweise geprägt.
 Es bestehen Normalitätserwartungen (Sprach-Zielvorstellungen) in der Schule, die an Kinder mit Deutschals Erstsprache und Kinder mit mehrsprachigemHintergrund gleichermaßen gestellt werden, obwohl eindifferenziertes didaktisches Handeln erforderlich wäre.
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Eigentlich birgt die Tatsache, dass heutige Klassenzimmer in Bezugauf Kulturen und Sprachen so vielfältig sind, zahlreiche Chancen undLerngelegenheiten.
 Diese Erwartungen werden an alle Kinder gleichermaßen gestellt –unabhängig davon, ob sie Deutsch als Erstsprache oder alsZweitsprache erworben haben bzw. erwerben, müssen sie in derSchule zwei aufeinander aufbauende Leistungen erbringen:inhaltliches Verständnis und sprachliches Handeln in der ZielspracheDeutsch (Sprechen, Hören, Schreiben, Lesen).
 Diese Gleichbehandlung wird jedoch nicht der Individualität vonSprachaneignung gerecht, die bei jedem Kind anders verläuft.Aufgrund dieser Individualität ist es möglich und völlig normal, dasseinzelne Kinder hinter den Normalitätserwartungen zurückbleiben.
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Übung:Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Aufgabe:
1. Definieren Sie den Begriff „mehrsprachiges Klassenzimmer“ und

erklären Sie anhand der Zuordnung, inwiefern es als multilingual gilt.
2. Besprechen Sie den Zusammenhang von Sprache und Identität

anhand des Textes.
3. Klären Sie auf Grundlage des Interviews, welche Chancen und

Herausforderungen in mehrsprachigen Klassenzimmern bestehen und
wie Mehrsprachigkeit im Unterricht stärker wertgeschätzt und
einbezogen werden kann.

Vorgaben:
- 30 Minuten Zeit
- Zusammenarbeit zu zweit und in Kleingruppen
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 Die Übung soll die Studierenden für den Zusammenhang vonSprache und Identität und die Chancen und Herausforderungenin mehrsprachigen Klassenzimmern sensibilisieren.
 Ausgabe der Materialien:

 Arbeitsblatt
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Auswertung:Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

1. Was ist unter einem mehrsprachigen Klassenzimmer zuverstehen? Warum gilt es als multilingual?
2. Welche Bedeutung hat Sprache für die Identität vonSchüler/innen?
3. Was sind Chancen und Herausforderungenmehrsprachiger Klassenzimmer? Wie kannMehrsprachigkeit im Unterricht stärker wertgeschätzt undeinbezogen werden?
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Kommentare

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Sammeln von Ergebnissen im Plenum, z. B.:
 zu 1) Unter einem mehrsprachigen Klassenzimmer ist eine Lerngruppe zuverstehen, die durch unterschiedliche sprachliche (und häufig auchkulturelle) Hintergründe bzw. Biographien gekennzeichnet ist. Hier lernenSchüler/innen zusammen, die verschiedene (Erst-)Sprachen sprechen.
 zu 2) Durch Sprache kann Zugehörigkeit, aber auch Ausgrenzung signalisiertwerden; folglich müssen Schüler/innen, die eine andere Sprache sprechenals die in der Schule verlangte, sich meist entscheiden, ob sie sich sprachlichanpassen oder ausgrenzen.
 zu 3) Heterogenität stellt immer eine Herausforderung dar, da sieindividuelle didaktisch-methodische Entscheidungen verlangt, die i.d.R.mehr Vorbereitungsaufwand bedeuten (z. B. Vorbereiten von Maßnahmenzur Sprachförderung der Zielsprache Deutsch). Die Chancen (z. B. inter-kulturelles Lernen, vergleichende Sprachbetrachtung, Begriffslernen anhandverschiedener Sprachen etc.) bleiben oft ungenutzt.
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Fazit: Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

Mehrsprachigkeit und Deutsch als Zweitsprache

 (Sprachlich) heterogene bzw. diverse Lerngruppen stellen ofthohe Anforderungen an die Lehrkräfte – aber: kleine Schritte sindbesser als keine Schritte! Ziel: Förderung und Aufwertung von Mehrsprachigkeit, z. B.:Schüler/innen den Austausch in verschiedenen Sprachenerlauben (z. B. während der Gruppenarbeit); auf freiwilliger Basisals Experten ihrer Sprache/n befragen; Lexika und Fachbücher inmehreren Sprachen anschaffen; …

(vgl. Jeuk 2015, S. 159;Rösch 2007, S. 52-53)
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